
Die Bewegung zur Erneuerung des Sozialismus ist ihrem Wesen nach eine re
volutionäre Bewegung. Die Politbürokraten verunglimpften den Aufbruch des 
Volkes als Konterrevolution und wollten ihn mit Gewalt unterdrücken. In Wirk
lichkeit waren sie in dieser Situation die Konterrevolutionäre. (Beifall)

Viele Persönlichkeiten -  Künstler, Arbeiter, Schriftsteller und Wissenschaftler 
und unter ihnen auch viele Mitglieder und Funktionäre unserer Partei -  hatten 
schon warnend die Stimme erhoben.

Unsere Partei war mit so manchen ihrer Mitglieder an der Volksbewegung 
beteiligt. Als Organisation hat sie die Umgestaltung nicht einzuleiten vermocht, 
ja sie hat zunächst auch nicht den Charakter des Erneuerungsprozesses verstan
den. Deshalb ist die Partei in der Zeit zwischen den Oktobertagen und unserem 
außerordentlichen Parteitag in eine Situation geraten, in der sie um ihre Existenz 
kämpfen muß. Hierfür trägt bereits die auf den Abgang Erich Honeckers folgen
de Parteiführung die Verantwortung. (Beifall)

Wir mußten immer weiter zurückweichen, weil die Führung um Egon Krenz 
kein Konzept besaß und nicht zu einem radikalen Bruch mit der Vergangenheit 
bereit war. Das war in ihrer personellen Zusammensetzung auch nicht zu erwarten.

Ich bringe hier nur folgende Tatsachen in Erinnerung: Es begann mit der 
Verlegenheitsformel, Honecker sei aus gesundheitlichen Gründen zurückgetre
ten, und mit der Überrumpelung der Partei durch die 9. Tagung des Zentralko
mitees.134 Der Partei wurde ein leicht verändertes Politbüro aufgenötigt, das mit 
der Lüge ins Leben trat, die SED-Führung habe die Wende eingeleitet. Die 
Stoph-Regierung und der Volkskammerpräsident durften weiterwursteln. Es 
wurde nicht begriffen, daß sich unser Land nicht mit dem Artikel 1 der Verfas
sung regieren ließ.135 Dunkle Punkte der Wahlen und Verantwortlichkeit für 
Gewalt gegen Demonstranten blieben unaufgeklärt. Statt selbst den Sumpf der 
Bereicherung und der Privilegien trockenzulegen, wurde eine die Partei diskre
ditierende Hinhaltetaktik betrieben. Selbst als alle Tore geöffnet wurden, sollten 
die Parteimitglieder noch immer von der Inbesitznahme ihrer eigenen Partei 
ausgesperrt bleiben. Nichts anderes bedeutete der Versuch, einen außerordentli
chen Parteitag zu verhindern. (Beifall)

Und wer die Partei gründlich säubern und von unten her erneuern wollte, 
wurde von dirigierten Leuten in die Spalterecke gestellt.

Das war der Punkt, an dem die Parteibasis rebellierte und die Erneuerung der 
Partei von unten begann. Viele Parteiorganisationen wählten oder erneuerten ih
re Leitungen, Gruppen von Genossen erarbeiteten Angebote für Programme und 
Statuten, Genossen gingen auf die Straßen und riefen: „Wir sind die Partei!“ Auf 
diese Bewegung stützte sich der am 3. Dezember gebildete Arbeitsausschuß, der

134 Vgl. Hans-Hermann Hertle/Gerd-Rüdiger Stephan (Hrsg.): Das Ende der SED, 
S. 103 ff.

135 Am 1. Dezember 1989 beschloß die DDR-Volkskammer ohne Gegenstimmen bei 
fünf Enthaltungen den Passus aus dem Artikel 1 der Verfassung zu streichen, in dem 
bislang die führende Rolle der Arbeiterklasse und ihrer Partei festgeschrieben war.
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